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( monatlich SS Pfg , wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abgeholt ) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mk .
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entgegengenommen . Post - Zeitung- - Liste 807.
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Vas illu ftrirte achtteilige Unterhaltungsblatt

„ Kterne und WLumen " . Telephon- Anschluß - Nr . 535.

Anzeigen : Die sechSspaltlge Petit -

zcile oder deren Raum 12 Pfg ^
Reklamen 25 Pfg . Bei öfterer

Wiederholung entsprechender Rabatt .

Inserate nehmen außer der Expe¬

dition alle Annoncen - Bureaux an .

Redaktion und Expedition :

« dlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe .

M 50 . 2 . Blatt. Mittwoch , dm 14. März 1000 .

Badischer Landtag .
A Karlsruhe , 10. März.

7 . öffentliche Sitzung der Ersten Kammer .
Präsident Prinz Karl : Seitdem wir das letzte Mal

versamnielt waren , hat uns ein schwer zu überwindender ,
trcf schmerzlicher Verlust durch das Ableben des Geheimen
Rmhs Dr . Meyer betroffen . Der Verstorbene war von
allen Mitgliedern dieses Hauses in hohem Maße gelitten
und geschätzt. Wir verlieren in dem Heimgegangenen
cmc Persönlichkeit , die wir in jeder Beziehung sehr schwer
vermissen werden . Da es in unserem Hause üblich ist,
einem verstorbenen Mitgliede einen Nachruf zu widmen ,
so crtheile ich zu diesem Zivecke Herrn Geh . Rath Rümclin
das Wort .

Geh . Rath Rümelin : Wir stehen heute noch unter
deui Eindrücke des schweren Verlustes , der uns betroffen
hat . Ich werde versuchen , die hohen Verdienste des Ver¬
storbenen zu beleuchten und ihm den schuldigen Dank zu
zollen . Redner gab sodann ein Lebensbild von dem
« erstorbenen , ihn als eine Leuchte der Wissenschaft , her -
dorragcuden Politiker und liebenswürdigen Menschen
schildernd .

Zum ehrenden Andenken für den Verstorbenen erheben
slch die Mitglieder des Hauses von ihren Sitzen .

Darnach wurde in die Tagesordnung eingetreten .
Freiherr von Rüdt zeigte die neuen Eingaben , Peti¬

tionen , an .
Es erfolgte darnach die Prüfung der Wahl des Ver -

« etcrs der Universität Heidelberg , die durch den Tod
Mcycr 's nothweudig wurde

Gewählt wurde Professor Schäfer , dessen Wahl für
unbeanstandet erklärt wurde .

, Ter Präsident beeidigte darauf das neue in das Haus
eurgctrelene Mitglied Schäfer .

E - erfolgt hierauf die Berathung jiber den von der
Zweüen Kammer eingebrachten Gesetzesvorschlag : Ein¬
führung bezw . Zulassung von Orden und ordens -
ahniichen Kongregaiionen betr .

Gcheiinrath Dr . Schneider : Für den uns entrissenen ,
unvergeßlichen Gcheimralh Meyer habe ich das Referat
übernommen . SDiit einem gewissen Zagen bin ich an
oleie Aufgabe herangetrcten , war doch Meyer als Staats -
rcchrsichrer und Kirchcnrcchtslehrer der Berufenste ,

in dieser Sache zu sprechen . Ich bin als Bericht -
- uattcr m einer schwierigen Lage , denn es bat keine

. . omiinsjilliisberathung stattgefunden , in der Beschlüsse
ii-hirtrt »

luc
r̂ cn Was ich daher vortrage und vor -

Imr " ' Eine Ansicht . Der von der Zweiten
6u , f angenommene Geictzcsvorschlag Wacker und
Genossen verlangt eine Abänderung des § 11 des Ge -

vom Jahre 1860 , die rcchiliche Stellung der Kirche
. ctresteud . Der Antrag will die uneingeschränkte Zu -
tassniig der Orden und bestimmt nur , daß von der
Niederlassung der Regierung Anzeige gemacht wird . Es
kann zngcgeben werden , das; die Orden eine Einrichtung
der katholischen Kirche sind, und daß die Kirche ein Recht
«uf Zulassung von Orden hat . Dieses Recht ist aber im
8 11 des Gesetzes im Prinzip anerkannt , so sehr auch
Bedenken gegen die Zulassung von Orden sprechen . Nur
' st nach dem Gesetz die Zulassung der Orden von . der
Genehmigung der Regierung abhängig . Die Zulassung
der Orden ist demnach keine Rechtsfrage , sondern eine
politische Frage .

'Der Antrag Wacker will , daß bei bloßer
Anzeige beliebig Klöster errichtet werden können . Es ist
aber für die Regierung unmöglich , ans ihr Recht bezüg¬
lich der Zulassung der Orden zu verzichten . Würde die
Rcgrcrung das thun , dann ivürde bei uns ein Zustand
geschaffen werden , wie er in Baden nie bestanden hat .
Aber auch vom Standpunkt der Kirche ist es anerkannt
worden , daß der Staat das Recht hat , die Orden zuzu -

laffen oder nicht . Der Antrag Wacker will aber die

Befugniß des Staates beseitigen . Das kann nicht zu¬
gegeben werden . Nach den früheren Erörterungen in

diesem Hause über den vorliegenden Antrag habe ich
weitere Ansftihrungen nicht zu machen . Ich kann an
Sie nur den Antrag stellen, den Gesetzesvorschlag abzu -

lchnen .
Graf Helmstatt verlas namen » ferner Gesinnungs¬

genossen die folgende Erklärung :
Die Endesunterzeichneten erklären hiemrt :
Wir erkennen an , daß dem Anträge der Abgeordneten

Wacker und anderer Mitglieder der hohen zweiten Kammer ,
dahin lautend :

„ Religiöse Orden und ordensähnliche Kongregationen
sind im Großherzogthum zuzulassen ; von der Errichtung
einer einzelnen Anstalt ist der Etaatsregierung An¬
zeige zu erstatten, "

der von dem andern hohen Hause angenommen wurde ,
lediglich die Absicht zu Grunde liegt , nicht sowohl eine
uneingeschränkte Zulassung der Orden , ohne daß die
Staatsgewalt irgendwie mitzusprechen hätte , wie inan
aus dem Wortlaute schließen könnte , als vielmehr that -
sächliche Zulassung von Männerorden von der Großh .
Negierung zu erreichen .

Nichts desto weniger können wir uns der Ueberzeugung
nicht verschließen , daß , wenn dieser Antrag in dem von
der hohen zweiten Kammer angenommenen Wortlaut
Gesetzeskraft erlangen würde , die Genehmigungsbefugniß
der Regierung und § 11 des Gesetzes vom 9 . Oktober
1860 beseitigt wäre . Die Wirkung der Erhebung dieses
Antrags in s. Wortlaut zu einem Gesetze würde daher
eine weitergchende Folge haben als die Antragsteller
beabsichtigen . Unter Berufnng auf unsere Erklärung
in der 33 . Sitzung der ersten Kammer vom 6 . Mai 1899
und mit der Bestätigung , daß wir uns mit der von
den Antragstellern Wacker und Genossen in der Be¬
gründung zu dem Antrag ausgesprochenen Absicht ein¬
verstanden erklären , sehen wir uns veranlaßt lediglich
wegen des Wortlautes des Antrages gegen den Letzteren
zu stimmen .

Hiegegen stellen wir , wie bereits früher zu wieder¬
holten Malen , den Antrag :

Die Großh . Regierung möge von dem ihr znstehcnden
Rechte Gebrauch machend , in nächster Zeit die Ein¬
führung von Ordensniederlassungcn gestatten .

Erwin Fürst von der Leyen , Franz Freiherr
von Bodman , Graf Andlaw , Graf Hennin ,

Raban Graf Helmstatt .
Unser Standpunkt ist :
Wir stehen auf dem Boden des Gesetzes vom 9 . Oktober

1860 , wir muffen jedoch die Errichtung von OrdenS -
niederlassungen sowie die Regelung des OrdcnswesenS
als eine innere Angelegenheit der kath . Kirche in An¬
spruch nehmen . (Mohl , Politik S . 214 ) .

In dem § 11 des angeführten Gesetzes , welcher die Er¬
richtung von Ordensniederlussungen von der Gcnehniigung
der Regierung abhängig macht , und diese Genehmigung
für jederzeit widerruflich erklärt , erblicken wir daher ,
wenngleich wir ihn als gesetzlich zu Recht bestehend an¬
erkennen , und gegen dessen Beibehaltung aus verschiedenen
Gründen keine Schrille thun , dennoch eine Beschränkung ,
die um so drückender empfunden wird , als sie seit Be¬
stehen des Gesetzes in Bezug aus Männerorden voll¬
ständig einer Prohibitivmaßregel gleich von Seiten der
Großh . Regierung gehandhabt worden ist .

Der Herr Stnalsminister hat im andern hohen Hause
mit Nachdruck betont , daß die Großh . Regierung im
Prinzip der Errichtung von Ordensniederlassungen nicht
entgegen sei, zur Zeit jedoch, wenn sie auch wolle , sie
nicht zulassen könne.

Als Grund , die Errichtung von Orden zur Zeit zu

verweigern , hat der Herr StaatSmiuister die Befürchtung
angegeben , durch die Orden könne der konfeffion elle
Friede gestört wcrd n .

Wir können , da wir eine Störung des konfessionellen
Friedens durch die Orden selbst oder durch OrdenSleute nicht
im geringsten befürchten , diesen Grund nicht als stich¬
haltig anerkennen . Alle Erfahrungen , die im Laufe
langer Jahre bei urs und in den Nachbarstaaten gemacht
wurden , sprechen für eine ganz andere Ansicht . Die
Orden , welche nach ihrer Aufhebung im Anfang dieses
Jahrhunderts noch in einzelnen Mitgliedern auf dem
Aussterbeetat bis Ende der 20er nnd Anfang der 30cr Jahre
fortbestandeil , waren in den betreffenden Gegenden in
bestem Andenken . Die zahlreichen Missionen , welche
soivohl vor Erlaß als nach Aufhebung des Missions -
vcrbotS im Großherzogthum abgchaltcn wurden , trifft
kein Vorwurf . Ihre Wirkung ist vielmehr anerkanntcr -
maßen segensreich . In welcher Weise diese Missionen
vom katholischen Volke ausgenommen werden , beweisen
die bei allen RiissionSpredigten überfüllten Kirchen und
der Zudrang zu den Beichtstühlen der Missionäre .

Wer solche Missionen miterlebt hat . kann sich der
Ansicht nicht verschließen , der wohl auch der Herr StaatS -
minister beistiminen wird , daß dieselben nicht nur er¬
bauend sondern auch in hohem Grade veredelnd auf
die Bevölkerung wirken . Ich erkenne an , daß die Großh .
Negierung mit der Aufhebung des Missionsverbotes für
ausmärtige OrdenSleute im Jahre 1894 der katholischen
Bevölkerung Baden ? eine große Wohlthat erwiesen hat .
Daß jedoch durch die Missionen der Ordensgeistlichen
in den früheren sowie in den letzten 5 Jahren irgend
der konfessionelle Friede gestört worden sei, wird
Niemand behaupten können .

Wenn also die Abhaltung von Missionen durch Ordens -
leute in hohem Grade wüuschcnS werth , und ihre Folgen
als segensreich erscheinen , so muß es als ein Mißstand
bezeichnet werden , daß nur auswärtige OrdenSleute zu
diesen Zwecken zur Verfügung stehe».

ES muß uanientlich für die oberste Kirchenbehörde
als ein fühlbarer Mißstand empfunden werden , daß
eine große Anzahl badischer Kaiholiken , welche in sich
den Beruf fühlen , in einen Orden einzntretrn , ins Aus¬
land reifen müssen , um als Missionäre wieder in ihr
Hciinathland kommen zu können . ES ist dieS eine weit
größere Anzahl als allgemein bekannt ist . Ich erlaube
mir die Zahlen zu nennen , die mir vom Ordinariat zur
Verfügung gestellt wurden . Demnach haben von der
erzbischöflichen Behörde in Frciburg in den letzten fünf
Jahren im Ganzen 280 Bisthumsangehörige , also durch¬
schnittlich 56 im Jahre , bchus » Eintrikts in auswärtige
Klöster sog . lilteras testimonialcs erhalten . Diese Kreiste
gehen doch in gewissem Grade für die Seelsorge im
Lande verloren .

Es muß ferner auch als ein fühlbarer Mißstand für
die oberste Kirchenbehörde erkannt werden , daß bei
Unterricht und Heranbildung aller auswärtigen Missionäre
der Einfluß der Ersteren , sowie alle Pcrsonalkenntniß
ausgeschlossen ist , während der Erzbischof für deren
Tyäligkeit im Jnlande im vollsten Maße verantworilich
gemacht ivird .

Andererseits ist es sowohl für die Missionäre wie für
die katholische Bevölkerung ein Mißstand , daß die
Missiousprcdigcr , namentlich bei ihrem erstmaligen Er¬
scheinen sowohl der Bevölkerung , wie auch den Ver¬
hältnissen fremd gcgenüberstehen .

Ein Mißstand ist ferner , daß die oberste Kirchen¬
behörde nicht mit Sicherheit auf die Aushilfe fremder
Ordenspriester in dringenden Fällen rechnen kann .
Wenngleich dem Mangel an Geistlichen zur Zeit an¬
nähernd abgehotfen ist, so haben wir doch im Lande
viele Orte , in denen kranke oder ällerc Geistliche die

Seelsorge versehen , der sie zeitweise so z . B .
an Weihnachten , Ostern oder in einzelnen Orten zur
Zeit der Wallfahrten ohne Schaden für ihre Ge¬
sundheit nicht ohne Aushülfe genügen können . An -
Allein diesem ergibt sich, wie dringend nothweudig die
Errichtung von Ordensniederlassungen im Lande selbst,
zur Beseitigung obiger Mißstände ist. Gegen die Be¬

fürchtungen der Großh . Negierung bezüglich der Störung
des konfessionellen Friedens sprechen nicht nur die Er¬
fahrungen aus der MissionSthätigkeit der OrdenSleute
im Lande selbst , sondern auch die Wahrnehmungen , die
wir in den Nachbarländern zu machen Gelegenheit
haben . Nach Aufstellung der obersten Kirchenbehörde ,
die ja der Negierung zur Verfügung gestellt wurde ,
wirken heute in fünfzehn deutschen BiSthümern — ab¬
gesehen von dem Erzbisthum Freiburg mit den beide«
Klöstern zu Beuron und Gosheiin in Hohenzollern —
490 Ordensleute neben 10 238 Weltpriestern .

Die Klöster sind thcilS seit Ende des Kulturkampfes
» cu errichtet , thcilS haben sie , wie in Mainz und Die¬
burg in Hesse» , Bayern , der Schweiz den Kulturkampf
übe,dauert . Wir finden an allen Orten , wo ktöstcr«
lichc Niederlassungen sind , die segensreichsten Folgen
ihrer Wirksamkeit , mancherorts aber , wo größere
Niederlassungen sich befinden — ich erinnere nur an
Einsiedeln und Beuron — eine bedeutende Hebung de«
Verkehrs nnd wirtschaftlichen Aufschwung . Auch die

letzteren Vorthcile sind nicht gering anzuschlagen , wenn
sie auch erst in zweiter Reihe zn verzeichnen sind.
Nirgends aber , selbst in denjenigen Bisthümcrn nicht , in
denen der andere KonfessionSthcil weitaus überwregt ,
hat die Lrdcnslhäligkeit Veranlassung gegeben zur
Störung des konfessionellen Friedens . ,

Ich möchte im Gegentheil behaupte » , daß die Be¬

lebung des religiösen Bewußtseins eines Religionstheils
auch auf den anderen wohllhätig wirkt , daß die
klare Feststellung der verschiedenen Gebietsgrenzen
Uebergriffen vorbeugt nnd zur Festigung deS Frieden -
bcilrägt . Beides aber erstrebt sowohl der Ordens -
mann , wie der gewissenhafte Weltpriester .

WaS die Bedürfnißfrage betrifft , so kann diese Frage
nur von den Betheiligten , den Katholiken in erster Reihe
von der obeisten Kirchenbchörde , welche auch allein genaue
Kcnntniß von den einschlagenden Verhältnissen hat ,
entschieden werden . (Mohl , Politik S . 208 .) Wir sind
aber der Ansicht , daß angesichts der größeren An¬

zahl von Theologen des Landes , welche sich der Ordens «

ltzäligke ' t widmen , angesichts der zahlreichen und in so
reicher Weise besuchten Missionsandachten , angesichts
des in den weitesten Schichten der badischen Katholiken
landauf , landab verbreiteten und so laut und dringend
geäußerten Verlangens nach Ordensniederlaffungen , ein
Bednrfniß nach solche» nicht abgclcngiict werden kann .
Wenn wir sehen , daß eine staatliche oder private An¬
stalt bei jeder Gelegenheit in ausgiebiger Weise von
der Bevölkerung benützt wird , so müssen wir auf da «
Voihandcilsein eines sichtbaren Bedürfnisses schließen .
Betrachten wir nun unsere gelegentlich der Missions -
Predigten überfüllten Kirchen , sehen in größeren Städten ,
wie z B . in Freiburg , daß eine volle Woche Hindu , ch
in 3 Kirchen zn gleicher Zeit täglich 3 Predigten gehalten
werden und daß diese großen Kirchen zu klein sind ,
um die Zahl der aus der Umgegend hcrbeigcströmten
Gläubigen zu fassen , so können sicher keine Zweifel an
einem Bedürfniß bestehen bleiben .

So wenig wie durch Missionen können wir zugeben ,
daß der konfessionelle Friede durch Errichtung von

OrdeuSniederlassungen in besonderer Weise gefährdet
werde .

Der konfessionelle Friede ist , wenn man so well , m
allen öffentlichen , sowie PrivataiEaltcn von der kleinsten

Im Wanne der Schuld.
Eine Erzählung aus den Marschen . Von S . B a r i n g G o u l d '
17 ) - (Nachdruck verdate » .»

(Fortsetzung .)
„Hier ! Ihr sagtet , Ihr wolltet mich für das , was ich

Euch Gutes gcthan habe , bezahlen . Bezahlt mich mit
den, Dreschflegel . Weiter wünsche ich nichts . Dann
habe ich das Paar bei einander . Und wenn Ihr die
Guinea znrückzuerstatten wünscht , so nehmt dies .

"

„ '-DEr Dreschflegel war verkauft . Er gehört mir nicht
»lehr .

Droonlands stampfte zornig mit dem Fuße auf , strec
lÄf 18 ' " id riß den Dreschflegel von der Plaform des Wagens herunter .

- v ",
foß iijn aber nicht haben . Etwas anderes w

rch von Euch nicht annehnien .
"

„Dann niuß ich bem jungen Mann den Gcgenwer
oafur geben, — für eine Guinea Werth andere Maaren

„Thut das und nehmt die Bezahlung von mir .
"

„ Ich will ihm Eure Teppichrolle geben und will ihdab « sagen , daß Ihr - "
„ ■cagt ihm nichts , nicht ein Wort von dem Fleg >

Leiter verlange ich nichts von Euch — nur , daß I
;

' " UL sagt . Wenn Ihr mir etwas dafür schuldet, w ,
ch Euch Gutes gcthan -habe , Euch und Eurem Vati

A ,
m'r dafür durch Euer Schweigen .

" Ein
-tugcnblick stand er stumm nachdenkend da , ergriff dara
vas junge Mädchen am Arm und zog sic sich nac
» Koinmt nirt mir und seht alles , >vas ich besitze .

"
Er führte sie über den Wirthschaftshof , >oo sei

^ eizenjtlegen aufgeschichtct lagen — zwei Reihen -
v' erzig Schritte taug , — niit einem Wi
„ Seht "

, sagte er dabei , „ habt Ihr schon
„7 Weizenstiegen gesehen ? Nein , nirgendwo anßcrba

Wißt Ihr , welche Beengen von Br ,«un liegen ? Nein , — und ich lociß es auch nick
aiik, . . Lan0e Zahn würdet Ihr brauchen , um dies all »
^ Messen , nnd jedes Jahr wächst mir ebenso viel frisch>

dieser hier . Zahllose Ratten nndMäu
drin in diesen Stiegen . Tief drinnen sitzen sie m

fressen so viel, wie sie können , und füttern ihre Kleinen .
Was macht das mir aus ? Ein paar mehr Ratten und
Mäuse , — ein paar Mäuler mehr im Hause zu futtern ,
mir ist das ganz gleich. Reichlich und mehr als genug
für alle ist vorhanden .

"
Dann zog er Zita in einen anderen Hof , welcher ge¬

drängt voll von Jungvieh , von Stieren und Färsen war .
„Seht hin, " sagte er stolz . „Seht Ihr all dies Lieh ?
Wie viel Fleisch ist wohl an ihnen ? Während Jyr diese
aufzehrtet , würden andere kommen , — das ist der Lauf
der Natur . Die Natur überholt uns , sie überhäuft uns
nnd schaufelt uns Rcichthum mit beiden Händen zu,
während wir nur mit einer aus dem Vollen nehmen
können , — wenigstens ist es so bei uns in den Fenns .
Was haben ein paar Schnitte niehr von dem Rinder -
braten für einen Mann wie mich zu bedeuten ?"

Dann schritt er nach den Ställen herüber , stieß die
Thür auf und sagte : „Dort sind meine Pferdeställe , —
oben auf dem Heuboden sind Unmengen von Futter .
Und dort in den Kisten niehr Hafer , als sic je verzehren
können . Was macht es mir aus , wenn ein Pferd mehr
in meinen Ställen steht ? Hier !" dabei rief er einen der
Knechte heran , „schirrt das Hausirerpferd wieder ab und
bringt es in den Stall zurück.

"

Ziia bemühte sich vergebens , ihren Arm ans dein
Griff seiner Hand zu befreien .

„Nein, " sagte Droonlands , „ Ihr habt noch nicht alles
gesehen . Ihr seid ja wohl weit in der Welt herumge¬
kommen und habt vielerlei kennen gelernt . Aber eines
gibt cs , was Ihr bisher noch nie gesehen habt , — einen
Fennhof — und das ist ein Anblick, der Eure Augen
weit öffnen wird . Kommt .

"
Wie in einem Griff von Eisen hielt er ihr Handgelenk

und zog sie jetzt mit sich nach der Küche.
„Sehl doch," sagte er, „was ist das ? Das ist unsere

Feuerung , das ist Torf . Was zahlen wir dafür , daß
wir uns im Winter warm halten ? Nichts . Ich habe
gehört , daß es Leute gibt , die ein Pfund Sterling und
zuweiten sogar vierzig Schilling für eine Last Stein¬
kohlen bezahlen müssen , und für Brennholz bezahlen sie
eine Guinea die Fuhre . Wir zahlen nichts . Die Feue¬

rung liegt unter unseren Füßen . Wir heben eine Strecke
Erde ab und dann brauchen wir mir hcranszugraben ,
ans der zehn , fünfzehn , ja zwanzig Fuß tiefen Torf¬
schicht . Das kostet uns nichts mehr als die Arbeit des
Ausgrabcns . Branche ick einmal etwas baares Geld ?
Ich gehe einfach auf den Markt und sage , ich Hobe zehn
Bi' orgen Torf zu verkaufen zu sechzig Pfund den Morgen .
Ein Dutzend Hände fahren sofort in die Höhe , ich be¬
komme auf der Stelle sechshundert Pfund baar . Das
nenne ich Geld verdienen . Kommt weiter . Ihr habl
noch nicht alles gesehen .

"
Weiter zog er sie mit sich, die Stufen zur Hausthür

hinauf zog er sie , wandte sich dann nm , zeigte nach den
weiten Feldern hin , auf denen sich in kurzen Zivischcn -
räumen spitze Thonkegel erhoben und sagte :

„Seht ihr dort ? Was thut man anderswo , wenn das
Land erschöpft ist und neuer Düngung bedarf ? Ans
weiter Ferne mit großen Kosten bringt man Kalk her¬
bei, um dm erschöpften Boden wieder fruchtbar zu
machen . Wir in den Fenns brauchen dafür nie einen
Schilling auszugeben . Wenn wir der Düngung be¬
dürfen , graben wir einfach unter den Torf nnd finden
dort eine Lage des reichsten, fettesten Thons und breiten
den auf der Oberfläche aus .

„ Seht Ihr nun . was es heißt , einen Fcnnhof besitzen?
Nomnit jetzt ins Haus .

"
Er führte Zita durch die Thür und öffnete die Milch -

kanimcr .
„Schaut Euch um, " sagte er dabei , „seht die Milch ,

die Butterfässer und dort die Butter . Alles wächst uns
in den Fenns zu . Die Butter verkaufen wir zu einen ,
Schilling das Pfund , und dort sind schon achlimdzwanzig
Pfund von heut morgen . Ebenso viel ergibt die nächste
Butterung , und alles verkauft sich eben so schnell, als cs
fertig wird . Dreht einmal an dem Butterfaß dort . Mit
jeder Drehung buttert Ihr baares Geld . Kommt jetzt
weiter niit mir .

"
Er zog das Mädchen 'hinter sich die Treppe hinauf

und , als er sie dort oben den Korridor entlang führte ,
öffnete er Thür auf Thür .

„Seht hinein . Hier sind viele Ziirimer . Nicht diel

Hälfte derselben wird benutzt, und doch sind sic alle voll¬
ständig möblirt . Weshalb sollte ich mit Möbeln kargen ?
Ich habe Geld ! Seht ! Er zog sie in einen kleinen Raum ,
wo sich mir ein Pult , ein Tisch und mehrere Stühle be¬
fanden . Es war sein Gcschäftsziiiimcr . Dort schloß er
die Thür eines großen in die Wand eingeniaucrten Gcld -
schrankcs auf :

„Seht ! Mengen von Geld habe ich hier , — alles
Gold . Kommt ans Fenster .

"
Droonlands warf das Fenster auf . Unter ihnen lag

der Hof , in welchem sich das Jungvieh befand , die chm

ziigeworfcnen Mengen Strohes in den Schlamm des
Bodens tretend . Der Hofvcrr streckte seine Hand in die

Hosentasche, zog eine Handooll Münzen heraus und , ohne
einen Blick darauf zu werfen , ivas es wäre , ob Gold ,
oder Silber oder Kupfer , — schleuderte er es weithin
über die Stiere und Färsen . Ein Thcil . der Münzen
fiel auf die Rücken der Thicre und prallten davon ab
und fielen unter das Stroh ; andere fielen gleich in den
Schlamm des Bodens und lvurden dort von deil Thiercn
niit Fiißen getreten .

„Was liegt mir an Geld ? Es wächst mir zn, cs
zwingt sich mir auf , und ich iveiß nichi, was ich dauiit
anfangen soll . Ich kann cs fortwerfen , nm mich von
dem Zeug zu befreien , und doch komml immer mehr .
Es komu t schneller, als ich cs verbrauchen kann , schneller,
als ich cs forlwerien kann . Nun , Du Mädchen , — Du

Hausirermädchen , nun weißst Du , was ein Fcnnhof ist.
Jetzt hast Du gesehen , was ein Fcmi -Tigcr thun kann .
Du bleibst hier in Prickivillow bei mir . Ich will Dir
Raum im Hause geben und Essen nnd Triukeu und m

jeder Weise für Dich Sorge tragen . Iß , trink , schlafe,
lache und freue Dich Deines Lebens ; sprich, arbeite ein

wenig , wenn Du gerade Luft dazu hast . Alles wird Dir

egeben, Nicmand mißgönnt cs Dir .
"

Dabei legte er den Dreschflegel über die Knice und
suchte ihn zu zerbrechen . Dann warf er ihn in die Ecke
des Zimmers , wo sich eine Menge von Peitschen , Stöcke «
und Gcräthcn befand .

(Fortsetzung folgt .)
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Schule bis zur Universität , in der Presse , im Theater ,
. ka im engsten Privatleben gefährdet . Es liegt daher
natürlich nicht außerhalb des Bereiche ? der Möglich¬
keit , daß durch einen OrdenSmann einmal eine der¬
artige Störung verursacht würde , was ja jedem Welt -
scisilichen , sowie dem Laien zustoben kann . Tie
Negierung hat aber mehr als genügend Mittel in der
Hand , dem Nebel zu steuern . Nicht nur bestimmt
das Gesetz von 1860 in § 13 , daß in bürgerlichen und
staatsbürgerlichen Beziehungen die Kirchen , deren An¬
stalten und Diener den Staatsgesetzen unterworfen sind ,
sondern wie ein Damoklesschwert schwebt über den
OrdcnSniederlassnngen der Absatz des 8 11 mit der Be »
sngnitz des Widerrufs der Genehniignng von seiten der
Regierung .

Sollte aber von anderer Seite gegenüber den OrdenS -
icuten der Friede gestört werden , ffo werden auch wir
den Schutz der Gesetze zur Wahrung unserer Rechte zulinden wissen .

Meine Gesinnungsgenossen erachten es nach den obigen
Darlegungen sowohl für ihre Pflicht , als auch für ein
nwralisches Recht , von der Großh . Regierung zu ver¬
langen , daß dieselbe , entsprechend der ihr im § 11 deS
Gesetzes von 1860 gewährten Befugniß , der Errichtung
kiniger Ordensniederlassungen die Genehmigung ertheile .
Eine baldige und den Bedürfnissen entsprechende Ge¬
währung dieser Bitte wird mehr zur Wahrung deS
lonfefsionellen Friedens beitragen , als denselben
zefährdcn .

Geh . Rath Schneider trat auch diesem Anträge ent¬
gegen und benierkte zur Begründung seines Standpunktes ,
daß durch das bestehende Gesetz die Freiheit der Kirchen
sichergestcllt und das unveräußerliche Recht der Regierung
aclvahrt werden soll . Es liegt übrigens gar nicht im
Sinne des Gesetzes, daß in absehbarer Zeit Gebrauch

von dem Gesetze gemacht werden muß . Die Regierung
hat das Recht , den Zeitpunkt , wann Orden zugelassen
werden sollen , zu bestimnren . Die Beharrlichkeit , mit
welcher die Ordensanträge jedes Jahr eingebracht
werden , rechtfertigen die Annahme , daß die Orden nicht
allein kirchlichen Zwecken, sondern auch hierarchischen und
propagandistischen Zwecken dienen sollen . So lange wir
aber sehen , daß durch die Gewährung von Orden
dauernde friedliche Zustände nicht geschaffen werden ,können Ordensniederlassungen nicht gewährt werden .

Staatsminister Nokk legte den schon aus den Ver¬
handlungen des anderen Hauses bekannten Standpunkt
der Regierung dar und erklärte , daß sich die Regierung
keine bindenden Vorschriften bezüglich der Zeit für
Zulassung der Orden machen lasse . Wenn eine
fticdliche Gesinnung , wie sie in diesem Hause zu
Tage getreten sei , allgemein vorhanden wäre , dann
wäre wohl der Zeitpunkt , einen moäns vivendi zu
finden , nahegerückt . Die Gewährung der Orden darf
aber nicht eine Etappe in dem fortgesetzten Kriege aus
kirchenpolitischem Gebiete sein. Nur wenn der Geist der
Verständigung der herrschende ist , dann kann die Re¬
gierung Vorgehen .

Nach kurzen Bemerkungen des Grafen Helmstatt
wurde der Gesetzesvorschlag Wacker einstimmig
und darauf der Antrag Heimstatt mit allen
gegen 5 Stimmen abgehnt . — Darauf wurde die
Sitzung geschlossen.

Baden .
Karlsruhe , 10 . März . Seine Königliche Hoheit der

Großherzog nahm heute Vormittag von 10 Uhr an den
Vortrag de? Präfidenten deS Evangelischen Oberkirchenraths

Geheimeraths Dr . Wielandt entgegen . Von 11 Uhr bis
halb 3 Uhr crtheilte Seine Königliche Hoheit den nachge¬
nannten Personen Audienz : Dem Senatspräsidenten beim
Oberlandesgericht Freiherrn Teuffel von Birkensee , den
Univcrsitäts -Profefforen Geheimerath Dr . Arnold in Heidel¬
berg , Geheimerath Dr . Manz in Freiburg , Geheimen Hof¬
rath Dr . Erdmannsdörffer in Heidelberg und Dr . Stein¬
mann , derzeit Prorektor in Freiburg , dem Amlsvorstand
Geheimen Negierungsrath Salzer in Emmendingen , dem
Geheimen Kommerzienrath Diffenö in Mannheim , dem Ober¬
landesgerichtsrath Fleuchaus , dem Direktor der Baugewerke¬
schule Oberbaurath Kircher und dem Oberbaurath Ziegler in
Karlsruhe , dem Amtsvorstand Oberamtmann Lamey in
Ettlingen , dein Notar Bender in Karlsruhe , dem Oberamts¬
richter Ludwig in Ettlingen und dem Regisseur Dr . Kilian
in Karlsruhe . Dazwischen meldete sich Hauptmann a . D .
Freiherr von Mcyern -Hohenburg , kommandirt zu acht¬
wöchentlicher Dienstleistting beim 1. Badischen Leib -Grenadier -
Regiment Nr . 109.

Nachmittags 4 Uhr empfing Seine Königliche Hoheit der
Großherzog Seine Durchlaucht den Fürsten von der Lehen .
Hierauf hörte Seine Königliche Hoheit die Vorträge des
Majors von Pauncwitz , des Geheimen Legationsraths Dr .
Frciherrn von Babo und des Lcgationsraths Dr . Seyb .

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin ist seit Donners¬
tag an Influenza erkrankt und darf das Bett nicht verlassen.
Heute hat das Fieber wesentlich nachgelassen und dieKrank -
heitserscheinungen find im Abnehmen .

Karlsruhe , 10. März . S . K. H . der Großherzoghaben sich gnädigst bewogen gefunden , dem Expeditor bei
der Generaldirektion der Staatseisenbahncn Kanzleirath
Baust das Ritterkreuz 2 . Klasse mit Eichenlaub
Höchstihres Ordens vom Zähringer Löwen , dem Baumschul¬
gärtner Friedrich Fackel in Schwetzingen und dem Ober -
gartenwächtcr Wilhelm Kirsch ner in Karlsruhe die große
goldene Verdienstmedaille zu verleihen , den außer¬
ordentlichen Professor Dr . Zacharias Oppenheimer an der
Universität Heidelberg zum Hofrath , sowie m :t Wirkung vom
I . Mürz d . I . an den Landgerichtspräsidcuten Alfred Brauer

von der Funktion eines richterlichen Beamten des Landes -
verficherungsamtes zu entheben und den OberlandesgerichtS -
rath Dr . Otto Kern zum richterlichen Beamten des Landes¬
versicherungsamts zu ernennen ; ferner den Expeditor bei der
Generaldirektion der Staatseisenbahnen Kanzleirath Ludwig
Baust auf sein unterthänigstes Ansuchen unter Anerkennung
seiner langjährigen treuen Dienste in den Ruhestand zu
versetzen .

Mit Entschließung der Großh . Zolldirektion wurde
Hauptamtsassistent Pius Ger spach beim Hauptstcueramte
Konstanz in gleicher Eigenschaft nach Reichenau versetzt und
mit der Versehung der Vorstandsstelle beim Nebenzollamte l
daselbst betraut .

Kleine badische Chronik «
© Durlach , 11 . März . Die Wasch- und Bleichanstaltder Geschwister Schutz dahier wird um die Summe von

71000 Mark in den Besitz einer Mannheimer Finna über¬
gehen.

Haslach , 11 . März . Vorgestern wurde der Dienstknecht
S . Muschler in Fischerbach erfroren anfgefnnden . Er wurde
seit Sonntag vermißt .

O Särkiugen , 11 März . S . Exellenz der Hochwürdigste
Herr Erzbischof Dr . Nörber traf gestern Nachmittag hier ein,um am heutigen Fridolinsfest theilzunchmcii . — Gestern
Abend fand im „Bad " eine vom Gemeinderath einberusene
Versammlung statt , in der die Frage der Einführung elek¬
trischer Kraft in hiesiger Stadt erörtert wurde . Nach einem
ausführlichen Referat des Bürgermeisters Wanner wurde bc-
schloffen , Erhebungen über den Bedarf an elektrischer Kraft
seitens der hiesigen Interessenten anzustellen sodann eine
weitere Versammlung zur Besprechung der für unsere Stadt
hochivichtigen Frage anzuberaumen .

Waldshut , 11 . März . Der wegen Verdachts der Brand¬
stiftung verhaftete Johann Strohmeyer aus Utzenfeld mußte
mangels hinreichender Beweise wieder auf freiem Fuß gesetzt
werden .

Die schönste Taschen -Uhr
Fabrik - Lager

der Remontoir „Extra “ j
Goldene Medaillen
der Ausstellungen:

London 1884.
Paris 1889.

Antwerpen 1895.
Genf 1896.

ist die mit der Marke
„E. K.‘‘

Echappement k Finissage.
I . Qualität .

Zifferblatt farbig oder
weiss.

Prächtige Dekoration .

0 *§b Specialität
in feinen Anker - Remontoir » , Chronometres ,

Chronographeg , Repetir - Uhren etc.
unter mehrjähriger Garantie zu bekannt billigsten Preisen

bestens empfohlen von

Eutern Klingele , Uhrmacher ,
Erbprinzenstrsse 26 , beim Ludwigsplatz.

U
Hchmye Kmbell -FiWIe !

für

Erst - Communicanten
die neuesten Formen

Mk. 1.50 und höher
offerirt in denkbar größtem Sortiment

Josef Goldfarb, Kut-Wazar,
am Bahnhof .

litt Erst -Communicanten
empfehle ich in sehr großer Auswahl bei billigsten Preisen :

^Tuche , Buckskins , Kammgarn - und Cheviot -Stoffe , 8
schwarze, weiße und creme ff

Cachemires , Fagones , Mohairs , Confections - Stoffe
« . s. w.

OMMO Muster gerne zu Diensten . «NOM

Kaiserstraße fL . L | A, „ i A | Kaiserstraße
101|103 , LH IM . UiF 161 101 |103,
Manufakturwaaren -, Wetten- und Knsstattungs -Keschäft.

ft»

Die großartigste Auswahl von

W *5»

für Grst - Comnmnicantinnen
sowohl in allen farbigen , wie auch gemusterten und geblümten Stoffen , nur modernste Fayvns , y ,

I welche den Körper in keiner Weise beengen , findet man das Stück zu Mark 1 .— , 1 . 30 , 2 .— ,2 .30 , 3 .— und höher bei

Kaffee ,
frisch , selbstgebrannten ,

Ia Mischungen,ä Mk. 1 .—, 1 .20 , 1 . 10, 1 .60, 1.80,
2 .— per Pftind ,

Malzkaffee ,
20 Pfg . per Pfund .

Thee :
üieelig & Ilille ’s russ . nnd

engl , Mischung ,
IT. Sonchong mit Blüthen ,ff . Pecco .

Cacao :
Kasseler Haferca <*ao ,
Bensdorps holl . Cacao ,
Maggi ’. TFrühstticka -

Glaten -Cacao .

Hülsenfrüchte :
Erbsen , ganz,

dto . gespalten,
dto . grüne,

Unsen ,
Bohnen , weiße,
Grünkern

Käse :
Camembe ts ,
Kminenthaler ,Rahmkäse ,
Kaiserkäse ,
Frühstückskäse ,
Appetitkäse .

Fische :
Vollheringe ,
Bismarckheringe ,
Rollmops ,
Oelsardinen ,' ardellen .

IMverse .
Aprikosen ,
Dampfäpfel ,
Kranzfeigen ,
Zwetschgen .

jetzt 199 kilskrjtrrst 199 ,
Größtes Special - Geschäft für Gorsets- und Aamen -Wnterröcke .

Citronen
Orangen J schöne Früchte.

Ia Mohnöl und
Nizzaer Olivenöl .

empfiehlt

Eugen Hellt *
Nachflg . J

Theodor Martin ,
0 Karl - Friedrichstraße 6 Me Iirkeh .

Gefl . Bestellungen jederzeit frei in ' s Haus geliefert .)

Daehzleg
empfiehlt

Dampfziegelei Heiligenstein (Pfalz ).

| 5 « überaus großer Auswahl ! In solidesten Fabrikaten ! |
In tadellosem Schnitt und bester Verarbeitung !

Commimicanten -Anzüge ,
Cheviot , SiiMn, . ‘

, ßiniiinprit,
ä 9K. 12.—, M . 13 .50, » 115 .- , » 1. 17 .- , » 1 . 18.50, M . 20.- ,

M . 22.50 , M . 25.- , M . 27.50,
empfiehlt

LoiserjtrHe
“ ' ** - 1

^ 4 ,

um

Marktplatz.
Speeialgeschäst für

Fertige Herren - und Knaben -Garderobe
mit streng teste » Verkautspreisen .

Die sehr billigen , jedoch absolut festen Preise sind ans jeder Etikette deutlich
aufgedruckt .

Futterlieferung .
Dir Lieferung von :

80 Ctr . Runkelrüben ,
30 „ Gelbcrüben und
20 „ Kartoffeln

sollen vergeben werden .
Schriftliche Angebote sind verschlösse !

und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen , unter Anschluß von » lüstern , bis
15 . d . M ., vormittags 9 Uhr, anher ein-
znreichen.

Von den Lieferungsbedingungen kann
auf unserm Bureau Einsicht genommenwerden .

Karlsruhe , den 10. März 1900.
Stadtgarten - Verwaltung.

- UUfeUJlUÜUj
fl] Regensburger, Freiburger und Ein -
“ j siedler Ausgaben vorräthig bei
Je . Sartori ’ s Nachiolg . , ]
3 KüchhaMlmz .
ffl Konstanz .
Ln Auswahl bereitwilligst . Theil -
«1 zahlungen gestattet .

ui den neuesten Formen
nur vorzüglichen Qualitäten

in allen Preislagen
von jflJCo lotÜO an

empfiehlt
in unübertroffener Ans »

wähl

Wilh . Zeumer,
Kutmagazm ,

Kaisrrjlratzr 127. Telephon 274.

Illellrer 's
Griechische Weine.

Bitte verlangen Sie meine
reichillustrierte Preisliste .

J . F . Menzer ,
Neckargemünd .

Malerlehrling ,
Sohn achtbarer Eltern , findet ii« meine«
Malergeschäft gute Lehrstelle, evcnt . Kost!
und Wohnung im Hause .
Leopold Hessel , MumeustraßrT.

EiMlMsardknzmmn, -^
vermiethen an einen soliden Arbeiter .
Nüppurrerflraße 9« a , 4. Stock, links .

60 ImADonnement imAfionnement einzeln
LE70Pf . 2 . E50PL 3 . E30PT.

Wannfinhäripr FriGdrichsbad
I H CI1111G11UCUIG1 , 136 Kaiserstrasse 136 .

WPP P PP P PPPP f®

Eine gute sparsame Küche erhalt man am besten mit
Lösl . Frühstücks -Suppen
Gemüse - u. Kraftsuppen

Bouillon-Kapseln ■ > ■
Suppen -Wttrze II

zu haben bei Herrn . Banmann , Kreuzstrasse 10.

^ jAesucht wird für ein Niädchen vom
v / Lande (Waise , 15 Jahre alt ) Stelle
bei kathol . Familie , in der es rn allen
häuslichen Arbeiten unterrichtet wird
Liebevolle Behandlung Hauptbcdingung .
Näheres Slumeistriße 17 , im lohn .

Verantwortlich :
Für den politischen Theil :

JodocuS Ftege .
Für Kleine badische Chronik , Lokale- ,
Vermischte Nachrichten und Gerichtssaal :

Hermann Baßler .
Für Feuilleton , Theater , Concerte , Kunst

und Wiffenschafl:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , HauS - und
Landwirthschaft , Inserate und Reklame«

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe .

Rotations -Druck und Verlag der Aktien¬
gesellschaft » Badenia * in Karlsruhe ,

Adlerftraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor .
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